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Dreimal innovative Kunst

VON ANJA BENNDORF

Tina Stolt, Professorin am Institut für
Kunstwissenschaft und Bildende
Kunst der Universität Koblenz-Lan-
dau, ist voll des Lobes für ihre Studen-
tinnen. Ida Bomm, Annabell Müller
und Caroline Seelinger seien extrem
fleißig, ausdauernd und kreativ. Mit-
unter sei eine enorme Recherche not-
wendig gewesen, um sich neue Tech-
niken anzueignen. Vieles hätten die
drei Frauen über lange Zeiträume ge-
duldig ausprobiert. „Sie haben sehr
viel Eigeninitiative gezeigt, teilweise
für optimale Ergebnisse sogar ihr
Werkzeug selbst angefertigt.“

Selbst gebautes Werkzeug
„Der Baren, den ich verwende, ist Mar-
ke Eigenbau“, sagt etwa die 33-jährige
Caroline Seelinger über ihren japani-
schen Handreiber, ein Gerät zum Dru-
cken. Seit zwei Jahren beschäftigt sie
sich mit klassischen Farbholzschnit-
ten aus dem ostasiatischen Staat. In
die Konturen, die traditionell in Plat-
ten aus Wilder Kirsche geritzt werden,
reibt man eine Mischung aus Reispas-
te, Piment und Wasser ein. Dann wird
ein feuchtes Papier darauf gelegt.
Kompliziert wird es bei bunten Moti-
ven. „Begonnen habe ich mit gegen-
ständlichen Darstellungen, heute ent-
wickele ich spielerisch Formen“, er-
läutert die Rülzheimerin ihre Infor-
melle Kunst, für die sie Pappelsperr-

Ida Bomm, Annabell Müller und Caroline Seelinger: Noch dürften diese Künstlerinnen
wenigen bekannt sein. Aber vielleicht ändert sich das bald. Das Trio stellt unter dem Motto
„Dreierlei“ in Weisenheim am Berg Arbeiten aus – und diese sind wirklich beeindruckend.

holz nutzt, weil dieses die Farbe eben-
so gut aufnehme wie abgebe, keine
langen Fasern und störenden Mase-
rungen habe.

Seelinger, die Kunst- und Deutsch-
lehrerin werden möchte, präsentiert
in der Ehemaligen Synagoge Weisen-
heim am Berg aber auch andere Arbei-
ten. „Mein Steckenpferd ist Keramik“,
sagt die Studentin, die das Winterse-
mester 2020 an der Kunstakademie in
Riga verbracht hat. Unter anderem hat
sie dekorative Objekte in der Raku-
Dolce-Technik mit lustigen geschupp-
ten oder getropften Glasur-Experi-
menten hergestellt. Eine Menge Freu-
de mache ihr das Prägen von Papier-
porzellan, meint sie und deutet auf fe-
derleichte, schneeweiße Quadrate mit
Mustern und Buchstaben. Aquarell-
charakter haben die Monotypien auf
Seidenpapier. Reizvoll an diesem Ver-
fahren sei der Überraschungsmoment.

Von Halskrausen inspiriert
Von Ästhetik wiederum lässt sich Ida
Bomm leiten. „Das steht bei mir im
Vordergrund“, sagt die 25-Jährige, die
sehr geschichtsinteressiert ist. Vor al-
lem hat sie Augen für Stoffe und insbe-
sondere Halskrausen auf Gemälden,
wie sie hauptsächlich im 16. und 17.
Jahrhundert Mode waren. Dass die
teilweise mit Spitze verzierten, wei-
chen oder gestärkten, meist weißen
Rüschenkragen der gehobenen Garde-
robe allerdings Grundlage ihrer Acryl-

oder Ölbilder sind, erkennt der Be-
trachter erst nach entsprechender Er-
läuterung.

Auf den ersten Blick ist eine Kombi-
nation aus organisch anmutenden
Fragmenten in zartem Rot, Grün, Gelb,
Braun und Grau zu sehen. Es könnten
Sehnen und Blutgefäße sein, Tentakel,
Zähne und Flügelstücke. Aufgrund der
äußeren Form des Gebildes ergeben
sich Assoziationen mit einem
menschlichen Herz. Inwieweit das als
ästhetisch oder schon als leicht eklig
empfunden wird, muss jeder selbst
entscheiden. Interessant ist es allemal.
Spannend sind auch die in Grüntönen
gehaltenen floralen Collagen, die sich
aus Ausschnitten von Gewändern und
Turbanen zusammensetzen. „Die Bil-
der entstehen oft in einem längeren
Prozess“, erzählt die Landauerin, die
ein Praktikum in Florenz absolviert so-
wie ein Auslandssemester in Finnland
verbracht hat und im August ein Mas-
terstudium in Freier Kunst in Göteborg
aufnimmt.

Fotografien mit Hintersinn
Die Werke von Annabell Müller, die
beim Pressetermin nicht anwesend
war, wirken zunächst unspektakulär.
Da sind zum einen Fotos, die im Wald
spielen. Beim genauen Hinsehen ent-
steht Irritation. Es sind mittendrin
Rechtecke zu entdecken. „Das sind
Spiegel. Teilweise ist darauf zu sehen,
was sich hinter der Fotografin befin-

det“, erläutert Stolt. Müller sei mit Ka-
mera, Stativ und Spiegeln losgezogen.
Bei verschiedenen Lichtverhältnissen
habe sie ausprobiert, wie sie selbst im
Verborgenen bleibt und sich nicht un-
gewollt spiegelt. Auch ist die 26-Jähri-
ge aus Dahn, die ihr Kunststudium be-
reits abgeschlossen hat, in die Natur
gegangen und hat Quadrate hineinge-
schnitten: in die geschlossene Schnee-
decke einer Alm, in laubbedeckte Erde,
in moosbewachsene Felsen. Dann hat
sie über längere Zeit beobachtet, was
passiert, und die Veränderungen in
Fotoserien festgehalten.

Nicht die Kamera benutzt hat Mül-
ler bei der Herstellung der Schwarz-
Weiß-Bilder von Unterhaltungselekt-
ronik. „Das ist Linoldruck“, klärt die
Professorin auf, „und zwar in Redukti-
onstechnik“. Dabei wird ein Teil des
Motivs ausgeschnitten und gedruckt,
anschließend wird wieder etwas aus-
geschnitten und gedruckt und so fort.
So entsteht Ebene für Ebene. Mit dem
hellsten Grau wird begonnen. Müller
habe einen enormen Ehrgeiz an den
Tag gelegt und mühsam herausgefun-
den, welches Papier passt und wie viel
Druck sie ausüben muss. Stolt ist stark
beeindruckt: „Die Methode ist total
abgefahren.“

DIE AUSSTELLUNG
„Dreierlei“; Ehemalige Synagoge Weisen-
heim am Berg, Hauptstraße 28a, 7. bis 15.
Mai, samstags 17 bis 19 Uhr, sonntags 11 bis
17 Uhr. Vernissage: Samstag, 7. Mai, 17 Uhr.

Das andere „positiv“
VON ANJA BENNDORF

Als das Humane Immundefizienz-
Virus, kurz HIV, vor rund vier Jahr-
zehnten bei homosexuellen Män-
nern entdeckt wurde, war eine In-
fektion fast gleichbedeutend mit ei-
nem Todesurteil durch Aids. Von den
letzten 18 Lebensmonaten eines Be-
troffenen handelt das „Dossier Ro-
nald Akkerman“, das am Samstag in
Carlsberg zu sehen ist.

Das Stück „Dossier Ronald Akkerman“
der niederländischen Autorin Suzan-
ne van Lohuizen beginnt mit dem En-
de – mit der Rückkehr vom Friedhof.
Krankenschwester Judith (Beate Al-
brecht) hat gerade an der Trauerfeier
für einen ihrer Patienten teilgenom-
men. Mit 34 Jahren ist Ronald Akker-
man (Achim Conrad) im Mai 1994 an
Aids gestorben. So wie bis jetzt welt-
weit zirka 39 Millionen Menschen.
Die Sterberate nimmt aber dank me-
dizinischem Fortschritt stetig ab. Es
sind zunehmend wirksamere Medi-
kamente auf dem Markt. Heute kann
ein Infizierter – wenn er adäquat be-
handelt wird – „gut und lange leben“,
wie die Deutsche Aidshilfe informiert.

In Kooperation mit der in Berlin an-
sässigen Gesellschaft und auf Einla-
dung des gemeinnützigen Vereins
„Jeder kann was“ wird „Dossier Ro-
nald Akkerman“ im Karolinenhof
Hertlingshausen aufgeführt. Die 2019
verstorbene Autorin habe ihre Ge-
schichte den Experten von der Aids-
hilfe vor der Veröffentlichung vorge-
legt, erzählt die Leiterin des Theater-
spiels Witten, Beate Albrecht. Ihr En-
semble habe dieses Drama, eine Co-
Produktion mit dem Movingtheat-

„Dossier Ronald Akkerman“ in Carlsberg zu sehen
re.de aus Köln, schon seit rund 17 Jah-
ren im Programm und lasse jede über-
arbeitete Inszenierung auch durch die
Aidshilfe überprüfen.

„Wir passen das Stück immer wie-
der an gesellschaftliche Veränderun-
gen an“, sagt Albrecht. So gehe man
beispielsweise inzwischen ganz an-
ders mit Homosexualität um. „Total
spannend finde ich, dass sich bis vor
drei Jahren niemand Gedanken mach-
te, wie man auf ein Virus reagieren
soll“, meint sie. Auch habe man in der
Gesellschaft fast gar nichts mehr mit
dem Begriff „positiv sein“ anfangen
können.

In dem Theaterstück begegnet Ju-
dith in Rückblenden noch einmal dem
Todkranken, setzt sich mit ihm aus-
einander. Zunächst voller Vorurteile
gegenüber schwulen Menschen und
mit Misstrauen, bewundert sie
schließlich seine Lebenslust und ent-
wickelt tiefes Verständnis. In dem
emotionalen Duell geht es nicht nur
um die Immunschwäche-Krankheit,
sondern um das Sterben und den Sinn
des Lebens generell. „Im Anschluss an
die Vorstellung laden die Schauspie-
ler das Publikum noch zu einem Ge-
spräch ein“, kündigt der Vereinsvor-
sitzende Volker Bolay an. Albrecht
sagt: „Das ist ein tolles Stück für die
Auseinandersetzung mit Ausgren-
zung, Kranksein und dem Tod.“

TERMIN
„Dossier Ronald Akkerman“, Samstag, 7.
Mai, 19.30 Uhr, im Karolinenhof Carlsberg-
Hertlingshausen, Unterdorfstraße 7. Geeig-
net ab etwa 15 Jahren. Eintritt frei, um
Spenden wird gebeten. Anmeldung unter
Telefon 06356 8634, E-Mail an info@jeka-
wa.de.

Das Gespür fürs Motiv
VON ISABELLE GIRARD DE SOUCANTON

„Durch die Linse“ heißt die Ausstel-
lung des Fotografen Michael Penk-
hues in der Göllheimer Kultur-
scheune. Rund 70 Aufnahmen sind
zu sehen.

In der einladenden Weite der Scheu-
nenräume zieren teils gerahmte, teils
aufgezogene Bildträger die Sand-
steinmauern wie Wandfriese. In
einer Hängung, sorgfältig auf gleiche
Inhalte bedacht, mal in Zeilen, mal im
Block, mal vertikal, mal horizontal.
Ein ideales Ambiente also, um in Bil-
dern zu lesen. Und das ist gut so.
Denn es lohnt sich, den Bildsinn des
Fotografen Michael Penkhues zu ent-
decken. Pauschal gesehen, zeigt er
unter seinem Motto „Durch die Linse“
pfälzische Landschaften vom Trifels
über den Donnersberg zur Mehlinger
Heide, außerdem großstädtische
Nachtansichten Frankfurts, Insekten
sowie wildlebende Tierarten in Gär-

Lokalmatador Michael Penkhues stellt in Göllheim Naturfotografien aus

ten, am Wasser, in Bäumen und Wie-
sen.

Lauter alltägliche Motive also? Nur
bedingt. Denn genaues Hinsehen of-
fenbart in jedem Foto einen szeni-

schen Moment. Jedes Bild ist intensiv
beobachtet. Manchmal, so verrät der
31-Jährige, finden solche Momente
ihn. Da muss er nur schnell reagieren,
bevor sie verschwinden. Oftmals je-
doch nimmt er schon mal zwei, drei
Anläufe. Etwa bei jenem Naturphä-
nomen eines Supermonds: Ihn mit
der Burg Trifels so trefflich zu erwi-
schen, bedurfte zweier Nachtfahrten.
Mit dem Eisvogel ging es einfacher:
Der saß auf der Futterschale vor des
Fotografen Fenster.

Dann ist da noch jenes Schlangen-
getier in grünem Gras: Es reckt sich
hervor zwischen Halmen, gerade so,
als ob es für das Foto posieren wolle.
Jedes Exponat wird einer Reihe von
Qualitätsmerkmalen gerecht, die sich
der Autodidakt in gut sechs Jahren
beibrachte.

TERMIN
Die Fotoausstellung „Durch die Linse“ ist
noch am 6. und 7. Mai, jeweils von 14 bis
17 Uhr, zu besichtigen.

Musikalische Reise nach Kuba
Unter dem Titel „Havanna – eine ku-
banische Reise“ gibt es am kommen-
den Sonntag, 8. Mai, ab 17 Uhr ein
Konzert mit dem Axel Grote Quartett
im Weingut Janson Bernhard in
Harxheim im Zellertal.

Das Quartett um den Mainzer Saxo-
phonisten Axel Grote beschäftigt sich
gern mit musikalisch-literarischen
Städteporträts: Paris, Rom, London,
Madrid waren schon Thema. Jetzt geht
es erstmals über Europa hinaus. Axel
Grote war vor drei Jahren mit Kamera,
Skizzenbuch und landeseigener Lite-
ratur im Gepäck in Havanna.

Neben der großen, oft tragischen
Geschichte dieser Stadt „bewegten ihn

Konzert mit dem Axel Grote Quartett an Muttertag im Zellertal
die Begegnungen mit den Menschen“,
so Grote. Er habe Einblicke in ihren All-
tag, religiöse Bräuche und Kultur er-
halten. Im Vordergrund der Reise wie
auch ihrer musikalischen Dokumenta-
tion stehe dabei „die Stilvielfalt der
Musica cubana“.

Neben der Musik sollen beim Kon-
zert auch literarische Texte zu hören
sein, die sich mit Geschichte und Er-
scheinungsbild der Stadt beschäfti-
gen. Zu Wort kommen sollen namhaf-
te kubanische Autoren wie Leonardo
Padura und Zoe Valdes. Nicht fehlen
werde auch Ernest Hemingway, „einer
der großen Liebhaber Havannas, der
hier zahlreiche seiner berühmtesten
Werke verfasste“, so Grote.

Der 1960 geborene
Musiker hat Musik,
Germanistik und Phi-
losophie in Frankfurt
und Mainz studiert
sowie Jazz im nieder-
ländischen Hilver-
sum. Die Texte und
Songs werden von
Nathalie Hoyer vor-
getragen, musika-
lisch begleiten sie

Axel Grote an Saxophon und Flöte, Se-
bastian Kling an Piano und Akkordeon,
Florian Werther am Bass und Axel Pa-
pe am Schlagzeug. Der Eintritt kostet
20 Euro, Details gibt es unter
www.jansonbernhard.de. |rhp

Keine Fotografie, sondern komplexer Linoldruck: Arbeit von Annabell Müller
aus Dahn (Ausschnitt). FOTO: BENNDORF

Professorin Tina Stolt, Ida Bomm mit einer ihrer Arbeiten rechts an der Wand
und Caroline Seelinger (von links), von der die Keramik stammt. FOTO: BENNDORF

Achim Konrad (Ronald Akkermann ) und Beate Albrecht ( Judith ) imTheater-
stück „Dossier Ronald Akkermann“. FOTO: THEATERSPIEL WITTEN

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich
in jedem Foto von Michael Penkhues
aus Göllheim ein szenischer Mo-
ment. FOTO: GIRARD DE SOUCANTON/GRATIS

Axel Grote
FOTO: GROTE
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